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Einführung 


Der Begriff Energiewende wird in vielen 
Kontexten verwendet, allerdings nur 
sehr selten genauer definiert. Als ob 
eine Wende, also der Übergang von 
einem Zustand in einen anderen, allein 
genügte und eine Politik definieren 
könnte. Wenn man den weltweiten 
Energiemix mit seinen neuesten 
Entwicklungen und Tendenzen 
betrachtet, wird deutlich, dass eine tief 
greifende Energiewende im Gange ist. 


Ihr Eckpfeiler ist das Bestreben, auf 
Biegen und Brechen einen kosten- 
günstigen Ersatz für konventionelles Er- 
döl zu finden, dessen maximale Pro- 
duktion im Jahre 2006 erreicht wurde. 
Daraus folgen eine aberwitzige Gewin- 
nung nichtkonventioneller Kohlenwas- 
serstoffe (1) sowie eine massive Steige- 
rung der Produktion von Agrotreibstof- 
fen — eine schwere Hypothek für die 
Klimastabilität und die Befriedigung des 
Nahrungsmittelbedarfs der gesamten 
Weltbevölkerung. Wenn man die Reak- 
torkatastrophe von Fukushima, den 
grundlegend ungleichen Zugang zu 
Energie, die klimatischen Herausforde- 
rungen und die ökologischen Katastro- 
phen infolge der grenzenlosen Nutzung 
fossiler Energieträger hinzunimmt, 
ergeben sich für eine Debatte über die 
energetische Zukunft der Welt viele 
Themen. 


Es sind sogar so viele Debatten, dass 
Francois Hollande und seine Regierung 
entschieden haben, eine nationale De- 
batte über die Energiewende in Gang 
zu setzen, wobei sie deren Umfang 
stark begrenzen - der Atomausstieg 
steht nicht auf der Tagesordnung — und 
die wichtigsten Leitlinien für die Zukunft 
schon vorgegeben haben, denn der 
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gesuchte Energiemix für 2025 ist 
bereits bekannt. 


Die Debatte über die Energiewende in 
Frankreich begrenzt sich auf das 
französische Staatsgebiet, ist dennoch 
eine gute Gelegenheit, hier einige 
Prinzipien vorzustellen, die den Kern 
eines Ansatzes zur Bewältigung der 
Herausforderungen der Energieversor- 
gung des 21. Jahrhunderts aus der 
Sicht der Bewegung für eine andere 
Welt ausmachen. 

Mit diesem Text wollen wir einen 
kleinen Beitrag zu dieser Debatte 
leisten, indem wir sieben Prinzipien und 
Handlungslinien vorschlagen, die die 
Ausrichtung der Politik sowie der 
Erforschung und der Praxis der 
Energiewende hin zu ökologischen, 
gerechten, solidarischen und demokra- 
tischen Systemen bestimmen könnten. 


Die wichtigste These besteht in der 
Aussage, dass Energie ein Gemeingut 
werden muss, ein Gemeingut, für das 
anhand von Regulierungsmechanis- 
men, die sich sowohl jenseits des 
Marktes als auch jenseits des Staates 
befinden können, gemeinsam und 
demokratisch Sorge getragen werden 
MUSS. 

Die Idee der Gemeingüter in die Praxis 
umsetzen, um sie zu fördern, die 
Resilienz unserer Lebensräume und 
der Menschen aufbauen, Neues 
wagen, innovativ werden und wissen- 
schaftliche Erkenntnisse, Know-how, 
Allgemeinwissen und Forderungen der 
Bürgerinnen und Bürger unauflösbar 
miteinander verbinden sind nur einige 
Bausteine auf dem Weg zu einem 
echten Ökologischen, gesellschaftlichen 
und demokratischen Umbau. 
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Der Gehalt und die Erfordernisse des 
notwendigen ökologischen und 
gesellschaftlichen Umbaus machen die 
Einbindung aller Menschen sowie ihr 
Wissen, ihren kritischen Geist und ihre 
Intelligenz unerlässlich; daher ist es 
entscheidend, das Potential zu sozialer 
und politischer Innovation in den 
Regionen zu fördern, auszubauen und 
gewaltig zu steigern. Den Klimaverän- 
derungen und der Verknappung der 
nichterneuerbaren Ressourcen, aber 
auch den gesellschaftlichen, kulturellen 
und wirtschaftlichen Umwälzungen, die 
notwendige Übergänge mit sich brin- 
gen, kann nicht ohne die Bevölkerung 
und auch nicht ohne die Beteiligung 
jeder und jedes Einzelnen begegnet 
werden. 


Diesen Zielen entsprechen eine Reihe 
von unerlässlichen Maßnahmen, die die 
Vermarktung und die Finanzialisierung 
von Energie beenden und gleichzeitig 
die technisch-wissenschaftliche Falle 
vermeiden, in die Fachleute uns locken 


wollen. Die Herausforderung besteht 
darin, die Kontrolle über die wesent- 
lichen Entscheidungen in Bezug auf die 
Energieversorgung wiederzuerlangen 
und sicherzustellen, dass alle auf der 
Erde lebenden Menschen einen 
gleichen und kollektiven Zugang zu 
Energiedienstleistungen haben. 


Wenn man davon ausgeht, dass die so 
genannte Energiekrise nur in Bezug auf 
die derzeit bestehende Gesellschaft 
eine Krise ist, ist der hier vorgestellte 
Ansatz, nämlich die gemeinsame 
Wiederaneignung der Zukunft unserer 
Energieversorgung durch alle Bürgerin- 
nen und Bürger, einer der Antriebe zu 
einem tief greifenden Umbau unserer 
Gesellschaften zu Ökologischen, sozial 
gerechten und demokratischen 
Systemen. 

Doch vor allen Dingen ist ohne die 
Vorbedingung, die derzeitigen 
Tendenzen der Energiepolitik zu 
stoppen und die Klimaanforderungen 
dringend zu erfüllen, nichts möglich. 





Redaktion: Maxime Combes ‚Lektorat: Genevieve Azam, Jacqueline Balvet, 
Jeanne Planche, Gilles Sabatier und die Mitglieder des Ausschusses Ökologie 
und Gesellschaft ; Herausgeber: Attac Frankreich, 21 ter rue Voltaire , 75011 Paris 
Originaltext: http://www.france.attac.org/livres/la-transition-energetique-dans-une- 





perspective-altermondialiste 


Danke an das coorditrad-Team für die Übersetzung! www.coorditrad.org 








Aktionen, Dokumente von attac Frankreich zur Energie: 
http://france.attac.org/mot/energie?debut_articles=50#pagination_articles 


... insbesondere zur Atomenergie: 


2008 http://france.attac.org/nos-publications/notes-et-rapports-37/articles/menace- 
climatique-crise-energetique-et-illusions-de-la-relance-du-nucleaire 





2011: http://france.attac.org/actus-et-medias/salle-de-presse/articles/nucleaire-nous- 
voulons-avoir-le-choix 


2012: hitp://france.attac.org/actus-et-medias/salle-de-presse/articles/samedi-13-octobre- 





journee-nationale-daction-changeons-dere-sortons-du-nucleaire 

2013, Menschenkette durch Paris für den Stopp der zivilen und miltärischen 
Nutzung der Atomenergie: http://france.attac.org/agenda/evenement/9-mars-chaine- 
humaine-pour-larret-du-nucleaire-civile-et-militaire 
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Erstes Prinzip 
Der Stopp der derzeitigen Energiewende 
stellt eine unabdingbare Notwendigkeit dar 


Die derzeitige Energiewende, die nach 
der Devise business as usual betrieben 
wird und darauf abzielt, ein untragbares 
System so lange wie möglich aufrecht- 
zuerhalten, besteht darin, mit allen 
verfügbaren Mitteln nach Ersatzstoffen 
für konventionelles Erdöl zu suchen, 
dessen absolute Produktionsspitze 
nach Aussage der Internationalen 
Energieagentur (IEA) im Jahre 2006 
erreicht wurde (2). Nach 2006 habe 
sich die Produktion auf einem 
gleichbleibenden Level eingependelt 
und könne 70 Millionen Barrel pro Tag 
nicht mehr überschreiten. Dass der 
globale Rohölverbrauch nicht einbricht, 
liegt an der Erhöhung der Produktion 
von nichtkonventionellem Rohöl. 


Über 40 % des in den Vereinigten 
Staaten produzierten Maises, zwei 
Drittel der europäischen Pflanzenöl- 
produktion und Hunderttausende 
Hektar, die den Ländern des Südens 
abgerungen wurden, dienen heute der 
Herstellung von Agrotreibstoffen. Der 
von der öffentlichen Hand kräftig 
subventionierte Ausbau der Produktion 
von Agrotreibstoffen (3) erfolgt auf 
Kosten der Nahrungsmittelproduktion 
und des Überlebens der jeweiligen 
Bevölkerung. Hinzu kommt der gren- 
zenlose Wettstreit bei der Erforschung 
und Ausbeutung von Kohlenwasser- 
stoffvorkommenen (Tiefsee, Teersand, 
Schiefergas und Schieferöl, Arktis). 
Kohlenwasserstoffe werden in immer 
größeren Tiefen und immer entlegene- 
ren Regionen gefördert mit der Folge, 
dass die Investitionen in diesem Sektor 
im Jahre 2012 die 1000-Milliarden- 
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Dollar-Grenze überschritten haben, 
also im Vergleich zum Vorjahr um 13 % 
gestiegen sind. Die Ausbeutung von 
Teersand in Alberta (Kanada) oder von 
Schieferöl in Norddakota (USA) 
verändert die weltweite Verteilung der 
Ölvorkommen dahingehend, dass 
Kanadas Ölreserven nahezu dem 
Umfang der Reserven Saudi-Arabiens 
entsprechen und die Vereinigten 
Staaten 2011 zum ersten Mal seit 1949 
wieder Nettoexportland von 
Rohölprodukten geworden sind. 


Statt dass die Verteuerung der Förde- 
rung fossiler Energieträger nun ihren 
Ersatz durch erneuerbare Energien 
befördern würde, ermuntert sie die 
multinationalen Energiekonzerne zu 
massiven Investitionen in den Ausbau 
der kostspieligsten Art der Förderung 
fossiler Energieträger. Nichts lässt 
darauf schließen, dass die fossilen 
Energieträger Öl, Gas und Kohle den 
vorherrschenden Platz aufgeben 
werden, den sie mit einem Anteil von 
80 % derzeit im weltweiten Energiemix 
einnehmen. Die weltweite Produktion 
und der weltweite Verbrauch von 
fossilen Energieträgern haben in den 
letzten Jahren stark zugenommen: 
Erdöl um durchschnittlich 4% pro Jahr 
seit 2008, Kohle um 60 % zwischen 
2000 und 2009, Gas um 32 % im 
gleichen Zeitraum. Die Vorstellung, 
wonach erneuerbare Energiequellen 
wie Windkraft, Photovoltaik und 
Biomasse ganz selbstverständlich die 
fossilen Energieträger ersetzen werden, 
ist bisher noch Illusion. Historisch 
gesehen haben sich übrigens neue 
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Energiequellen immer an die 
vorhergehenden angeschlossen, ohne 
diese wirklich zu ersetzen. Wenn die 
relativen Anteile der unterschiedlichen 
Energiequellen am weltweiten 
Energiemix im Laufe der Zeit 
zunehmen, tendiert der Verbrauch jeder 
einzelnen dieser Energiequellen global 
betrachtet dazu, anzusteigen. 


Diesem Rekordverbrauch an fossiler 
Energie entsprechen die Rekordemis- 
sionen von CO:: +3,2 % im Jahre 2011, 
nach +6 % im Jahre 2010. Im Laufe des 
Frühjahrs 2013 wurde eine CO;-Kon- 
zentration in der Atmosphäre von über 
400 parts per million (ppm) festgestellt, 
nachdem bereits 2012 ein beträchtli- 
cher Sprung gemessen worden war (4). 
Laut dem letzten Bericht der Weltbank 
(5) sind die CO,-Emissionen im Jahre 


2012 auf 35 Milliarden Tonnen 
gestiegen. Wenn diese Entwicklung 
anhält, so haben verschiedene Studien 
aufgezeigt, könnte die weltweite 
Klimaerwärmung bis zum Ende dieses 
Jahrhunderts 4 °C, ja sogar 6 °C 
erreichen (6), also mindestens doppelt 
so viel wie der Maximalwert von 2 °C 
betragen, zu dem sich die Staaten der 
Erde verpflichtet hatten. Die ganz reale 
und mit bestimmten ökonomischen 
Konsequenzen verbundene Endlichkeit 
der fossilen Energiereserven scheint 
demnach kurzfristig weniger brisant als 
die Grenzen der Umweltbelastung, die 
durch den unbegrenzten Einsatz von 
fossilen Energieträgern überschritten 
werden. Es ist also sinnlos, darauf zu 
hoffen, dass die physikalischen Zwänge 
den fehlenden politischen Willen 
ersetzen werden. 


Zweites Prinzip 
Energieeinsparung zur Erfüllung der Klimaanforderungen 


Bis heute hat sich die internationale 
Gemeinschaft das — wenn auch aus 
vielen Gründen nicht ausreichende — 
Ziel gesetzt, eine weltweite Klimaerwär- 
mung um 2 °C bis zum Ende des 
Jahrhunderts nicht zu überschreiten. 
Daher schreibt die IEA in ihrem Ende 
2012 erschienenen Jahresbericht (7), 
dass unser Energieverbrauch bis 2050 
ein Drittel der nachgewiesenen 
Reserven an fossilen Brennstoffen nicht 
überschreiten darf. Mit anderen Worten, 
die IEA empfiehlt, über zwei Drittel der 
nachgewiesenen Reserven an fossilen 
Brennstoffen im Boden zu lassen, um 
mit einer Wahrscheinlichkeit von 50% 
die 2°C bis Ende des Jahrhunderts (8) 
nicht zu überschreiten. Diese Erkennt- 
nisse sind nicht neu. Auf der Basis 
einer Studie des Potsdam-Instituts für 
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Klimafolgenforschung hat die Initiative 
Carbon Tracker (9) aufgezeigt, dass 
80 % der aktuellen Reserven an 
fossilen Energieträgern nicht gefördert 
und verbraucht werden dürfen. Die 
Menschheit sieht sich demnach bis 
2050 einer Überfülle an fossilen 
Energieträgern gegenüber und nicht 
einer Knappheit. Wenn man die 
Argumentation der IEA weiterverfolgt, 
gibt es also überhaupt keinen Grund, 
die Erkundungen und Bohrungen 
fortzusetzen und Öl, Gas oder Kohle in 
immer größeren Tiefen und in immer 
entlegeneren Regionen zu fördern. Die 
äußerst kostspieligen und gefährlichen 
Erkundungen der Vorkommen von 
nichtkonventionellen Kohlenwasser- 
stoffen sind demnach nicht mit den 
Klimaschutzzielen vereinbar. 
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Die Politik einer Energiewende, die 
diesen Namen auch verdient, muss 
also für jede weitere Erkundung von 
Kohlenwasserstoffvorkommen ein 
internationales Moratorium fordern und 
es auf allen Ebenen, sowohl lokal als 
auch global, umsetzen. Ein solches 
Moratorium müsste mit einer 
vollständigen Revision der derzeitigen 
Energiepolitik einhergehen. Frankreich, 
die Europäische Union (EU) und die 
internationalen Institutionen müssten 
die Finanzierung der Förderung von 
fossilen Energieträgern, wie sie immer 
noch von der Weltbank, der Europäi- 
schen Investitionsbank (EIB) und der 
Europäischen Bank für Wiederaufbau 
und Entwicklung (EBWE) (10) zu 
Lasten der Finanzierung von Energie- 
effizienz oder des Ausbaus der 
erneuerbaren Energien praktiziert wird, 
unverzüglich stoppen. Die Belassung 
der fossilen Energieträger im Boden 
und der Stopp der Finanzierung ihrer 
Förderung müssen mit Maßnahmen zur 
Energieeinsparung gekoppelt werden, 
die einen drastischen Rückgang des 
Endenergieverbrauchs mit sich bringen. 
Mit dem Negawatt-Szenario wurde 
berechnet, dass der Endenergiever- 
brauch in Frankreich um 56% reduziert 
werden müsste, damit die Klimaschutz- 
ziele bis 2050 erreicht werden. Das ist 
eigentlich gut möglich, denn man geht 
davon aus, dass die Energiever- 
schwendung 60% des Endenergiever- 
brauchs ausmacht. Maßnahmen zur 
Energieeinsparung, die sowohl auf die 
sinnvolle Verwendung als auch auf die 
Leistungseffizienz abzielen (11), sind 
demnach dringend notwendig und 
entscheidend. 


Doch diese Art der Politik hat die fran- 
zösische Regierung nicht vorgesehen. 
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Die hat nämlich Bohrungen vor der 
Küste Guyanas genehmigt und noch 
nicht alle Genehmigungen betreffend 
Schiefergas und Schieferöl zurückge- 
nommen, sie beabsichtigt, Steinkohlen- 
gas zu fördern usw. Die Reduktions- 
ziele hinsichtlich der Treibhausgasemis- 
sionen, die Francois Hollande anläss- 
lich der Umweltkonferenz angekündigt 
und in die Leitlinien der nationalen 
Debatte über die Energiewende 
aufgenommen hat (12), reichen bei 
weitem nicht aus. Dass die Reduktion 
der Treibhausgase um 40 %, die gemäß 
der Berichte des Zwischenstaatlichen 
Ausschusses für Klimaänderungen bis 
2020 erreicht werden sollte, auf 2030 
verschoben wird, beweist ganz deutlich 
den fehlenden politischen Willen. Eine 
solche Zielsetzung läuft auch darauf 
hinaus, die wichtigsten Anstrengungen 
zur Reduktion der Treibhausgasemis- 
sionen auf die Zeit nach 2030 zu 
verschieben. Darüber hinaus nutzen 
Frankreich und die anderen europäi- 
schen Länder munter CO>-Zertifikate, 
die bewirken, dass die auf europäi- 
schem Boden erzeugten Treibhausgas- 
emissionen nicht zu Buche schlagen, 
und noch dazu werden in ihren Berech- 
nungen die auf Importe entfallenden 
Emissionen nicht berücksichtigt (13). 
Der europäische Emissionsrechtehan- 
del erweist sich für eine subventionierte 
Industriebranche als Glücksfall, so dass 
sie weiterhin die Umwelt verschmutzen 
kann, und dient Regierungen, die keine 
ernstzunehmenden politischen Ziele 
verfolgen wollen, als Alibi. Es gibt also 
keinen Grund, die EU als Vorbild zu 
betrachten oder Frankreich an der Spit- 
ze des Kampfes gegen den Klimawan- 
del zu positionieren, wie es Delphine 
Batho anregt (14). 
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Drittes Prinzip 
Die technisch-wissenschaftliche Falle muss vermieden 
werden, damit die Energiewende wieder politisch wird 


Wenn wir uns ernsthaft über die Zukunft 
unserer Energieversorgung Gedanken 
machen wollen, muss die Debatte über 
die technisch-wissenschaftlichen Ebene 
hinausgehen, auf die uns die Gelehrten 
beschränken wollen, egal ob sie nun 
echte Fachleute oder Energiesach- 
verständige sind oder keins von beiden. 
In Frankreich haben sich hohe Beamte 
und Industrielle aus dem Corps des 
Mines diese Debatte zu eigen gemacht 
und halten damit die Bürgerinnen und 
Bürger von einem nach ihrer Definition 
zu komplexen und zu technischen 
Thema fern. Die Ergebnisse eines 
solchen Ausschlusses sprechen dafür, 
dass wir als Bürgerinnen und Bürger 
die Zukunft unserer Energieversorgung 
in die Hand nehmen müssen. Kein 
technisch-wissenschaftliches oder 
industrielles Wunder wird die 
energetischen Herausforderungen des 
21. Jahrhunderts vertretbar in 
ökologischer, zeitlicher und räumlicher 
Hinsicht sowie sozial gerecht und unter 
Achtung der Gleichheit aller Menschen 
auf der Erde bewältigen können. 


Die Energiewende, das ist nicht die 
Klimaerwärmung oder die Atomkraft! 
Weder die Atomkraft noch das 
Geoengineering noch die Abscheidung 
und Speicherung von Kohlendioxid und 
auch nicht ein gewaltiger industrieller 
Ausbau der erneuerbaren Energien 
sind die Antwort auf all diese 
Herausforderungen. Wenn wir den 
verlockenden Traum aufgeben, die 
Natur zu beherrschen, können wir 
vermeiden, gewaltige neue 
Technologien zu testen, die wir nicht 
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beherrschen, wo doch die meisten 
Energie-Anlagen mindestens über 
Jahrzehnte Auswirkungen haben. 
Teilweise sogar über Hunderte oder 
Tausende von Jahren wie die 
Atomenergie oder Geoengineering- 
Projekte (15), die beispielsweise darauf 
abzielen, Partikel in die Atmosphäre zu 
schießen, um Sonnenstrahlen zu 
reflektieren, die Ozeane mit 
Nanopartikeln zu überschwemmen oder 
die Wüsten mit Plastik zu überziehen. 


Technisch-wissenschaftliche Entschei- 
dungen haben oft extrem schwerwie- 
gende Auswirkungen auf die sozialen, 
wirtschaftlichen, kulturellen, bildungspo- 
litischen und staatlichen Strukturen 
eines Landes aus (16). Eine bestimmte 
Anzahl von technisch-wissenschaft- 
lichen Wirklichkeiten zu hinterfragen, 
die von den Fachleuten als einfache 
Tatsachen dargestellt werden, erfordert 
also, dass die Debatte über die Ener- 
giewende erheblich umstrukturiert wird, 
indem die Bedürfnisse der Menschen 
und die ökologischen Anforderungen 
gleichermaßen zu Grunde genommen 
werden. Die angebotsorientierte Politik, 
die darin besteht, auf Biegen und Bre- 
chen das Energieangebot zu steigern, 
egal welche Technik dahintersteckt, 
müsste also aufgegeben werden. Um 
das zu erreichen, muss ein Prozess der 
Enttechnisierung und Repolitisierung 
der Energiefrage angestoßen werden 
und sich entfalten. 


Der ökologische und gesellschaftliche 
Umbau wird nicht ohne die Menschen 
stattfinden können, nicht ohne dass ein 
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Großteil von ihnen beteiligt ist. Denn 
der Inhalt und die Erfordernisse eines 
solchen Umbaus verlangen die 
Beteiligung, das Wissen, das kritische 
Bewusstsein und die Intelligenz aller. 
Die Zukunft der Energieversorgung 
jedes Landes stützt sich auf eine 
unüberschaubare Mischung aus Know- 
how, Allgemeinwissen, Wissenschaft 
und Forderungen der Bürgerinnen und 
Bürger, die nur partizipative und 
kooperative Prozesse hervorbringen 
können. Statt den Weg von 
Megaprojekten zu verfolgen, die von 
zentralistisch und technokratisch 
gesinnten Geistern nahegelegt werden, 
wäre es da nicht besser, die 
Verbraucherinnen und Verbraucher, die 
Einwohnerinnen und Einwohner, aber 
auch die Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer zu ermutigen, sich an 
Entscheidungen über Investitionen und 
Maßnahmen für einen ökologischen 
und gesellschaftlichen Umbau zu 


beteiligen? Es geht also darum, das 
Potential zu sozialer und politischer 
Innovation in den unterschiedlichen 
Lebensräumen auszubauen. 


Der Schlüssel liegt darin, Energie nicht 
länger als eine Dimension zu 
betrachten, die sich außerhalb des 
Ökosystems befindet, und sie in ein 
umfassendes System von komplexer 
Ökologischer Interaktion einzubinden. 
Die Inhalte und Prozesse der Produk- 
tion und der Weitergabe von Wissen 
über Energie müssen demnach weit- 
gehend revidiert werden. Die aktuelle 
Methode zur Entwicklung von Plänen 
für den Klimaschutz und für eine 
klimaverträgliche Energieversorgung, 
die in den jeweiligen Lebensräumen 
verankert sind und wissenschaftliche 
Erkenntnisse mit Bürgerwissen 
vereinen, wie beispielsweise die des 
Vereins virage-energie (17), stellt einen 
ersten wunderbaren Ansatz dar. 


Viertes Prinzip 
Die Energieversorgung muss von den Finanzmärkten 
abgekoppelt werden, damit sie wieder kontrolliert 
werden kann 


Abgesehen davon, dass sie von einigen fossilen Brennstoffe, sind nicht nur zu 


Spezialisten mit Beschlag belegt 
wurden, sind die Entscheidungen zum 
Beispiel über Projekte der Grundlagen- 
forschung oder der angewandten 
Forschung im Energiebereich und die 
Entscheidungen über Investitionen in 
der Produktion oder im Transport von 
Energie immer mehr das Ergebnis von 
willkürlichen wirtschaftlichen und 
finanziellen Rentabilitätsberechnungen, 
die von multinationalen Konzernen und 
Finanzmärkten diktiert werden. Die 
Energieträger, insbesondere die 
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einer Ware wie jede andere geworden, 
sondern heute eine bloße, auf interna- 
tionalen Märkten gehandelte Finanz- 
anlage. Eine Studie (18) von 2006 hat 
ergeben, dass einem einzigen realen 
Barrel Rohöl auf dem Londoner 
Rohölmarkt (19) 570 Barrel auf dem 
Papier entsprechen. Über einen langen 
Zeitraum hat die Rohstoffspekulation 
auf den Spotmärkten (20) stattge- 
funden. Das ist heute nicht mehr der 
Fall. Fossile Brennstoffe sind zu 
begehrten Objekten von Hedgefonds 
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geworden, die, beflügelt durch die 
Deregulierung der Finanzmärkte in den 
letzten zwanzig Jahren und die 
niedrigen Zinssätze, seit 2002 auf einen 
Anstieg der Börsenkurse gewettet und 
immer mehr Termingeschäfte getätigt 
haben. Und schließlich haben die 
immer ausgefeilteren Finanzstrategien 
nicht mehr viel mit den Fundamenten 
der Befriedigung von Angebot und 
Nachfrage von Brennstoffen oder mit 
der Befriedigung der Bedürfnisse der 
Menschen zu tun, aber sie bestimmen 
die Kurse der fossilen Energieträger. 


Die Finanzialisierung der Energie ist so 
weit fortgeschritten, dass die 
Unternehmen dieser Branche einen 
wachsenden Anteil ihrer Einkünfte aus 
den Finanzmärkten ziehen. Sie haben 
Praktiken der Finanzspekulation 
übernommen, die dem Interesse der 
Allgemeinheit entgegenstehen können: 
Investitionen, die sich nach den von 
den Finanzmärkten geforderten 
Rentabilitätsraten richten, geringe 
Investitionen in die Produktion. ... 
Diese Finanzialisierung der Energie 
geht einher mit der Privatisierung der 
Verteilungskreisläufe, wie es vor 
kurzem mit der europäischen Strom- 
und Gasversorgung geschah. Unter 
dem Deckmantel eines von der EU 
geförderten global integrierten 
Energiemarktes (21) wird die 
Infrastruktur der Gasversorgung nicht 
selten Banken oder Hedgefonds 
überlassen, deren Kernkompetenz nicht 
die Energieversorgung ist, die dadurch 
aber mehr Handlungsspielraum dafür 
bekommen, direkt auf den 
Energiemärkten zu intervenieren. 


Die Finanzialisierung der Energiever- 
sorgung erklärt auch, weshalb die 
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Unternehmen, die fossile Energieträger 
fördern, ständig neue potentielle 
Vorkommen erforschen müssen. 
Sowohl ihre finanziellen Bilanzen als 
auch der Nachweis für Vorkommen, 
den sie am Ende eines Geschäftsjahres 
vorlegen können, bestimmen das 
Vertrauen der Investoren und somit den 
Börsenwert der Unternehmen. Der Wert 
aller Öl-, Gas- und Kohlereserven 
zusammen wird auf ungefähr 4600 
Milliarden Dollar geschätzt. Somit 
zählen die Energieunternehmen zu den 
Schwergewichten der Börsenindizes. 
Genauer gesagt, verstärkt sich ihr 
Gewicht insbesondere auf den 
Finanzmärkten von London (Rohöl) und 
von New York (Kohle), wie es der 
neueste Bericht der Carbon-Tracker- 
Initiative aufzeigt (22). 


Diese Unternehmen gehören zu einer 
strukturell klimaskeptischen Branche, 
denn ihr Fortbestand an der Börse und 
in der Finanzwelt setzt voraus, dass sie 
ohne Rücksicht auf Klimaanforderun- 
gen fortwährend neue Vorkommen 
erforschen und neue Bohrungen durch- 
führen. Das erklärt teilweise, mit 
welcher Besessenheit derzeit nichtkon- 
ventionelles Öl und Gas gefördert 
werden. Hinzu kommt, dass sich junge 
Unternehmen auf neue Genehmigun- 
gen für die Erforschung von Kohlen- 
wasserstoffen geradezu stürzen, um sie 
zum höchstmöglichen Preis auf der 
Grundlage von oft übereilten und 
übertriebenen Ankündigungen von 
Entdeckungen angeblicher Vorkommen 
wieder zu veräußern. Damit sich die 
Investitionen für die Unternehmen der 
Schieferöl- und Schiefergasindustrie 
lohnen, müssen sie die Zahl der För- 
derschächte exponenitiell erhöhen, 
wobei jeder neue Schacht die Investitio- 
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nen in die vorherigen amortisiert, ganz 
wie das berühmte Ponzi-Schema (23) 
es beschreibt. So sind unerträgliche 
finanzielle Gaunereien im Gange. 


Die Abkopplung der Energieversorgung 
vom Finanzsektor setzt voraus, dass 
der Einfluss der Finanzlogik bei der 
Auswahl von Energieträgern drastisch 
eingeschränkt wird, indem zwei Arten 


von Maßnahmen ergriffen werden: 
einerseits drakonische Regulierungen 
der Finanzmärkte wie beispielsweise 
das Verbot von abgeleiteten und/oder 
auf fossile Energieträger indexierten 
Finanzprodukten und andererseits 
Normen, die festlegen, welche Menge 
an fossilen Energieträgern maximal 
gefördert werden darf, damit die 
Klimaanforderungen erfüllt werden. 


Fünftes Prinzip 
Zur Schaffung von Gleichheit darf Energie 
nicht mehr wie eine Ware behandelt werden 


Die dauerhafte Abkopplung der Energie 
und unserer Energieversorgung von 
den Finanzmärkten scheint eine 
Bedingung für eine Energiewende zu 
sein, die nicht darauf beschränkt bleibt, 
das unerträgliche bestehende System 
beizubehalten. Doch welcher Platz soll 
dann den Märkten und dem Preis als 
Regulativ zugedacht werden? Viele 
sind der Ansicht, dass eine Verteuerung 
der fossilen Energieträger, unabhängig 
davon ob sie nun durch Verknappung, 
durch Finanzspekulation, durch MaR- 
nahmen wie beispielsweise die Einfüh- 
rung einer Kohlendioxidsteuer, eine 
Abgabe für Klima und Energie oder 
eine Kilometersteuer zustande käme, 
ein Impuls zum Ersatz der fossilen 
Energieträger durch die erneuerbaren 
Energien und zur Einführung ressour- 
censchonender statt verschwende- 
rischer Prozesse wäre. Bereits geringe 
Preisänderungen wären die sichersten 
Verbündeten der Energiewende. 


Allerdings hat der Anstieg der Preise für 
fossile Energieträger zumindest 
kurzfristig zunächst zur Folge gehabt, 
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dass die Förderung von neuen, 
nichtkonventionellen Energievor- 
kommen rentabel wurde. Aufgrund 
einer Nachfrage, die häufig wenig 
flexibel auf die Preisgestaltung reagiert, 
des schwierigen Austauschs einer 
Energiequelle gegen eine andere, und 
der Notwendigkeit, den Verbrauch von 
fossilen Energieträgern absolut — und 
nicht nur relativ — zu reduzieren, 
können die Marktmechanismen allein 
die Ziele einer Energiewende, die 
diesen Namen auch verdient, nicht 
erreichen. Hinzu kommt, dass diese 
Mechanismen, wie beispielsweise der 
europäische CO;-Markt (24), an sich 
ineffizient und schädlich sind, und das 
umso mehr, als das Spiel der Märkte 
die überwiegende Mehrheit der 
Weltbevölkerung außen vor lässt, weil 
sie in puncto Energie wenig 
zahlungskräftig oder „unrentabel‘ ist. 


Derzeit werden 80 % der weltweit 
produzierten Energie von 20 % der 
Weltbevölkerung verbraucht. Es handelt 
sich hier sowohl auf der Nord- als auch 
auf der Südhalbkugel um die reichsten 
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Bevölkerungsschichten, sie profitieren 
vom Weltenergiesystem, indem sie 
einen Großteil der auf der Erde 
verfügbaren Ressourcen und einen 
Großteil der Atmosphäre für sich 
vereinnahmen. Gleichzeitig müssen 
fast zwei Milliarden Menschen mit 
Kohle oder Holz als einziger Energie- 
quelle auskommen. Global betrachtet 
haben die meisten Menschen entweder 
keinen Zugang zu Energie oder nur 
Zugang zu Energieträgern schlechter 
Qualität. Die Antwort auf diese Situation 
lautet gleiches Recht auf Energie, 
insbesondere Elektrizität, und gleicher 
Zugang. Wenn sichergestellt sein soll, 
dass kein Mensch von lebenswichtiger 
Energie abgeschnitten wird, ist ein 
universelles Menschenrecht auf 
Energieversorgung unerlässlich. 


Die Frage ist jedoch, ob ein solch 
allgemeines Recht und ein gleicher 
individueller Zugang zu Energie 
ausreichend sind. Wäre es nicht 
sinnvoller, an der Definition und der 
Verfügbarkeit einer bestimmten Anzahl 
von qualitativ hochwertigen Energie- 
dienstleistungen zu arbeiten, denen in 
einer bestimmten Region und für eine 
bestimmte Bevölkerung Priorität 
eingeräumt wird? Statt an der Idee 
eines gleichen individuellen Zugangs zu 
Energie festzuhalten, sollte man sich 
nicht eher auf die Schaffung eines 
gleichen kollektiven Zugangs zu 
Energiedienstleistungen konzentrieren? 


Wenn man die regionalen Besonder- 
heiten und die in den einzelnen 
Regionen lebenden Menschen 
berücksichtigt, geht es weniger darum, 
einen individuellen Zugang zu Energie 
zu ermöglichen, als darum, ein hohes 
Qualitätsniveau bei der Befriedigung 
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der grundlegenden Lebensbedürfnisse 
zu gewährleisten und gleichzeitig die 
Erde zu bewahren. 


Häufig wird für einen Öffentlichen 
Energieversorger plädiert, der die 
Kontinuität der Dienstleistungen 
sicherstellt und die notwendigen 
Voraussetzungen für einen gleichen 
Zugang schafft. Dieser Vorschlag ist 
angesichts der Notwendigkeit, sich aus 
den Krallen des Privatsektors zu 
befreien, von großer Bedeutung, er 
gaht aber im Hinblick auf die Forde- 
rung, auch die Herkunft, die Qualität 
und die Menge der verwendeten 
Energie zu hinterfragen, nicht weit 
genug. Zusätzlich zur Forderung nach 
einem Öffentlichen Versorgungsun- 
ternehmen wird immer häufiger ein 
Vorschlag gemacht, der darauf abzielt, 
eine besimmte Menge der verbrauchten 
Energie nicht zu berechnen und die 
darüber hinausgehende Menge 
schrittweise zu verteuern. 

Ein solcher Vorschlag verfolgt das Ziel, 
die Abkopplung der Energieversorgung 
von den Märkten zu forcieren, indem 
Energie zum Teil kostenlos zur Verfü- 
gung gestellt wird. Ein sparsamer 
Verbrauch würde dadurch von einem 
Missbrauch unterschieden werden 
können mit dem Ziel, den Energie- 
verbrauch zu reduzieren. 

Bis heute ist die französische Regie- 
rung weit davon entfernt, sich einen 
solchen Vorschlag zu eigen zu machen, 
denn das Positionspapier der „Großen 
Sozialkonferenz“ und zahlreicher 
Minister unterstreicht, dass ein modera- 
ter Energiepreis für die französische 
Industrie ein relativer Vorteil sei und 
dieser Vorteil erhalten bleiben müsse 
(25). 
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Sechstes Prinzip 
Die Resilienz von Lebensräumen und Menschen aufbauen 


Angesichts der Klimaveränderungen, 
der Verknappung und Verteuerung 
fossiler Energieträger, der Umweltzer- 
störungen und der Kriege und Kämpfe 
der Großmächte um Energieressourcen 
muss sich die gesamte Menschheit für 
ihren eigenen Fortbestand einsetzen. 
Mit Resilienz wird die Fähigkeit eines 
Ökosystems oder von Gesellschaften 
bezeichnet, sich äußeren Ereignissen 
und aufgezwungenen Veränderungen 
anzupassen, welche die Umwelt, die 
Wirtschaft und die soziale Ordnung 
grundlegend verändern. Dadurch wird 
der eigene Untergang verhindert. Der 
Begriff der Resilienz, der von den 
Gruppen der Transition-Town- 
Bewegung (26) entwickelt wurde, stellt 
die Handlungsmöglichkeit jeder und 
jedes Einzelnen und die kollektive 
Handlungsmöglichkeit ins Zentrum des 
Umbauprozesses. Es wird vorgeschla- 
gen, sich „auf eine maßvollere Zukunft 
vorzubereiten, die von Selbstversor- 
gung und der Bevorzugung lokaler 
Erzeugnisse vor Importprodukten 
geprägt ist“, um sich schon heute in 
aller Ruhe auf kommende Verknappun- 
gen oder Veränderungen der Ökosyste- 
me einzustellen statt erst unter Zeit- 
druck inmitten großer wirtschaftlicher 
und humanitärer Katastrophen. 


Der Begriff der Resilienz lässt sich auch 
sinnvoll mit der Forderung nach 
sozialer Gerechtigkeit verbinden. Bei 
dem Energiewendekonzept der 
Bewegung für eine andere Welt ist es 
ein wesentlicher Punkt, die sozialen 
Auswirkungen des Umbauprozesses 
nicht aus den Augen zu verlieren und 
gleichzeitig den Kampf gegen 
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Ungleichheiten zu führen. Somit wären 
beim Ausbau der erneuerbaren 
Energien die Arbeitsbedingungen zu 
verbessern und die gesellschaftliche 
Wiederaneignung der Energieproduk- 
tion zu erreichen, statt die Herrschaft 
des Kapitals über die Arbeit zu stärken 
und die neoliberale Managerlogik zu 
verfestigen. Die für einen echten 
ökologischen und gesellschaftlichen 
Umbau erforderliche Umstrukturierung 
der Berufe und Tätigkeiten muss unter 
aktiver Teilnahme der Arbeitnehme- 
rinnen und Arbeitnehmer und deren 
Organisationen oder gewerkschaft- 
lichen Körperschaften erfolgen. 
Außerdem müssen die Maßnahmen im 
Hinblick auf Energieeinsparung und 
Energieeffizienz zu einer Verbesserung 
des Lebensstandards der ärmsten, 
sozial schwachen und schutzlosen 
Bevölkerungsgruppen führen. 


Es muss sichergestellt sein, dass der 
Umbauprozess auf deutliche Prinzipien 
sozialer Gerechtigkeit basiert. Das ist 
eine entscheidende Voraussetzung 
dafür, dass die Veränderungen er- 
wünscht und nicht aufgezwungen wer- 
den. Ein Szenario wie Negawatt zeigt, 
dass eine echte Energiewende bei 
gleichzeitiger Absicherung eines aus- 
reichenden Lebensstandards technisch 
möglich ist, so dass die Menschen für 
eine Veränderung gewonnen werden 
können. Aufbauend auf dem Grundsatz, 
dass die größten, günstigsten, am 
einfachsten zugänglichen und nicht 
umweltschädlichen Energiereserven 
diejenigen sind, die man einsparen 
kann, zeigen solche Szenarien auf, 
dass die Modelle der sozialen Ordnung, 
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die mit der aktuellen Energiepolitik 
brechen und gleichzeitig eine Reihe 
von Ökologischen, sozialen und 
demokratischen Forderungen erfüllen, 
umsetzbar und erstrebenswert sind. 


Darüber hinaus erfordert jede Region 
spezifische Lösungen, sowohl in der 
Produktion, der Verteilung, der Effizienz 
und der Einsparung wie auch beim 
Einsatz von Energie. Es ist daher 
grundlegend, dass alle Menschen 
einbezogen werden, und zwar an den 
Orten, wo sie leben und arbeiten oder 
wo gesellschaftliches Leben stattfindet. 
Indem sie die Welt von morgen konkret 
erproben, versuchen praktische 
Initiativen wie die Transition-Town- und 
die Cittaslow-Bewegung (27) oder die 
Projekte der urbanen Landwirtschaft 
(28) schon heute eine Welt zu schaffen, 
die weniger Energie verschlingt und 
solidarischer, demokratischer und 
sozial gerechter ist. Ganz allgemein 


wimmelt es nur so von Initiativen, die 
die Lebensqualität verbessern, die 
sozialen Bindungen verstärken und 
eine lokale Ökonomie im Hinblick auf 
eine Reduktion des ökologischen FuR- 
abdrucks aufbauen wollen. Solche 
Versuche beschreiben die Konturen der 
individuellen und der kollektiven Eman- 
zipation, unter Berücksichtigung der 
Grenzen des Planeten und der komple- 
xen Ökosysteme, in denen wir leben. 


Die Schaffung und die Finanzierung 
von Denkfabriken für gesellschaftliche 
und Ökologische Belange, von Media- 
tionsstellen, Bürgeruniversitäten, die 
Ausbildung, die Stärkung der Kompe- 
tenzen und die Beschäftigung von Tau- 
senden von Menschen zur Steigerung 
der bestehenden Dynamik usw. er- 
scheinen also wie ein Schlüsselelement 
für Investitionen in einen ökologischen 
und gesellschaftlichen Umbau, der sich 
über Jahrzehnte erstrecken wird. 


Siebtes Prinzip 
Ist Energie jenseits von Staat und Markt ein Gemeingut? 


Die zweifache Forderung nach einer 
Befreiung der Energieversorgung aus 
den Klauen des Finanzsektors und des 
privaten Sektors hat eine klassische 
Antwort: die Verstaatlichung der Pro- 
duktion und Verteilung von Energie und 
die Einrichtung einer staatlichen Plan- 
ung, die es ermöglicht, Entscheidungen 
über Investitionen in Wissenschaft und 
Technologie zu koordinieren und eine 
flächendeckende öffentliche Versor- 
gung zu gewährleisten. Die Kohärenz 
und der Umfang der Kontrolle und der 
Entscheidungen der Menschen auf den 
unterschiedlichen Planungsebenen 
bleiben offene Fragen. Allerdings zei- 
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gen zahlreiche historische und aktuelle 
Beispiele, dass die Frage nicht anzu- 
packen eine theoretische, praktische 
und politische Sackgasse sein kann. 


Mehrere Länder in Südamerika, wie 
Bolivien, Venezuela oder Argentinien, 
haben die Verstaatlichung zahlreicher 
Privatunternehmen im Namen der 
Souveränität der Bevölkerung und der 
öffentlichen Kontrolle der Energiever- 
sorgung vorgenommen. Wie die 
Beispiele von Repsol (Argentinien), 
Pe&trobras (Brasilien) oder PDVSA 
(Venezuela) zeigen, löst die staatliche 
Kontrolle der Unternehmen inklusive 
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einer gerechteren Verteilung der Erträ- 
ge keinesfalls die mit der Energiewende 
verbundenen Fragen. Im Namen der 
Souveränität der Bevölkerung werden — 
hauptsächlich für den Export — weiter- 
hin im großen Stil Rohstoffvorkommen 
erkundet und ausgebeutet, wodurch die 
bekannten gesundheitlichen, Ökologi- 
schen und Klimaschäden verursacht 
werden. 


Eine Art historischer und theoretischer 
Reduktionismus, zu dem weitgehend 
ein Artikel von Garrett Hardin über die 
Tragik der Allmende (29) beigetragen 
hat, sieht in der Privatisierung und der 
Verstaatlichung der Gemeingüter die 
zwei möglichen Antworten auf die 
extreme Ausbeutung der Ressourcen 
durch die (potentiellen) Nutzer, die sich 
wenig für deren Erhalt interessieren. 
Die dritte historische, praktische und 
theoretische Option für die Nutzung der 
Gemeingüter wurde lange Zeit an den 
Rand gedrängt. Im Gegensatz zur 
Verstaatlichung und zur Privatisierung 
der Nutzung natürlicher Ressourcen, 
die gemeinhin zur Folge haben, dass 
die Bevölkerungen der Lebensräume 
und der Ressourcen, die sie zum 
Überleben brauchen, beraubt werden, 
skizziert das Gemeingutmodell die 
alternativen Formen des Gemein- 
besitzes und der kollektiven Nutzung 
der natürlichen Ressourcen. Die 
Wirtschaftsnobelpreisträgerin Elinor 
Ostrom (30) hat gezeigt, dass es sehr 
viel sinnvoller sein könnte, Ressourcen 
gemeinsam zu nutzen, als sie den 
Märkten oder Öffentlichen oder privaten 
Unternehmen zu überlassen. 


Während der öffentliche Sektor zum 
Staat gehört, setzt das Gemeingut- 
modell die Einbindung der Bürgerinnen 


Sand im Getriebe 


Attac Frankreich: Energiewende Seite 14 


und Bürger sowie eine kollektive 
Verwaltung und direkte Demokratie 
voraus. Das Ziel heißt: Sorge tragen für 
die Gemeingüter, ein Prinzip, das die 
Gemeingüter integriert und ohne 
dessen Beachtung sie verschwinden. 
Das Gemeingutmodell setzt nicht das 
Verschwinden des öffentlichen Sektors 
voraus, macht jedoch die Verstaatli- 
chung nicht zur Voraussetzung. Es 
eröffnet die Perspektive für eine 
mögliche Hybridisierung, Kreativität und 
soziale Innovation, wodurch sich auf 
jeden Fall neue Öffentliche institutionelle 
Konstellationen und folglich eine Um- 
wandlung der Staatsstruktur ergeben. 


Es müssen also Regeln aufgestellt 
werden, durch die eine Rückgewinnung 
und Kollektivierung der vorhandenen 
und zukünftigen Güter der Menschheit 
und des Planeten möglich werden, so 
dass ihre Nutzung in einer partizipati- 
ven und kooperativen Form von den 
jeweils betroffenen Menschen und 
Gemeinschaften übernommen und auf 
der Ebene der Menschheit die 
Perspektive einer nachhaltigen Welt 
eingenommen wird (31). 

Die Verteidigung und die Förderung der 
Gemeingüter erfordern also Übung, 
Erprobung und soziale Innovation mit 
dem Ziel, möglichst viele Prozesse der 
Wiederaneignung durch die Bürger und 
der Dezentralisierung von Entschei- 
dungs- und Kontrollstrukturen anzure- 
gen, wodurch eine Demokratisierung 
der Gesellschaft erfolgen kann. Ein 
Handeln, wodurch die Energieversor- 
gung und das Klima zu Gemeingütern 
der Menschheit werden, stellt eine 
große Herausforderung dar, eröffnet 
aber die Möglichkeit, sich andere 
Regulierungsmethoden vorzustellen als 
Privatisierung und Finanzialisierung der 
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Natur einerseits und ihre Vergesell- 
schaftung und Verstaatlichung anderer- 
seits. 

Das alles dient dazu, die Welt zu 
bewahren, indem die Resilienz der 


Fußnoten 

1 Auf herkömmlichem Weg geförderte 
Kohlenwasserstoffe werden als konventio- 
nell bezeichnet. Sobald die üblichen 
Formen der Förderung nicht mehr greifen, 
spricht man von nichtkonventionellen 
Kohlenwasserstoffen, wie bei Schiefergas 
und Schieferöl, Teersand, Offshoreboh- 
rungen, Bohrungen in der Arktis. 


2 Siehe seinen Bericht von 2010: 
www.iea.org/W/bookshop/add.aspx?id=422 . 


3 Allein die USA und Europa haben dafür 
fast sechs Milliarden Euro Subventionen 
gezahlt sowie Regelungen aufgestellt, die 
die Einführung von Agrotreibstoffen 
vorschreiben. 





4 Im Forschungsinstitut Mauna Loa auf 
Hawaii wurde 2012 ein unglaublicher 
Sprung beim Anstieg der CO»-Konzentra- 
tion in der Atmosphäre gemessen, um 
2,67ppm auf 395 ppm. 


5 


http://climatechange.worldbank.org/sites/d 
efault/files/Turn_ Down the Heat Executiv 


e_Summary_French.pdf. 


6 Siehe hierzu auch 
www.climateanalytics.org/sites/default/files/atta 





chments/news/CAT_PR_Bonn_May2012.pdf. 
7 World Energy Outlook 2012: 
www.worldenergyoutlook.org/ . 


8 Die IEA vernachlässigt dieses Ergebnis 
mit Verweis auf die Möglichkeit eines groß 
angelegten Ausbaus der Technologien zur 
CO;-Abscheidung und -Speicherung 
(carbon dioxide capture and storage, 
CCS). Da diese Technologien bis heute 
nicht beherrschbar, wenig verlässlich und 
nicht in der Lage sind, die CO;,-Emissionen 
im Transport- und Bausektor sowie in 
kleineren Produktionseinheiten und 
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Lebensräume und der Menschen im 
Rahmen sozialer Gerechtigkeit 
sichergestellt wird. Ein schönes Ziel, 
das es zu verfolgen gilt. 


anderen Bereichen abzuscheiden, ist es 
vernünftig, auf sie zu verzichten. 


9 www.carbontracker.org/carbonbubble . 


10 Die EIB und die EBWE sind dabei, ihre 
„Energie“-Strategie zu überdenken. 


11 Siehe Changeons d’Energie, Transition, 
mode d’emploi (lasst uns die Energiever- 
sorgung ändern, Gebrauchsanweisung für 
den Umbau), Verein Negawatt, Actes Sud, 
2013. 


12 .www.developpement- 


durable.gouv.fr/IMG/pdf/2013-01- 
24_dossier_de_presse_debat_transition_ener 


getique-2.pdf 


13 Unter Berücksichtigung der Importpro- 
dukte haben sich die Treibhausgasemis- 
sionen für die 27 Mitgliedsländer der EU 
zwischen 1990 und 2010 nicht um 17,5%, 
sondern nur um 4% reduziert 


(www.globalcarbonproject.org/carbonbudg 
et/10/data.htm) . 


14 Delphine Batho: Je veux des progres 
Ecologiques irreversibles (ich fordere 
unumkehrbare ökologische Fortschritte), 
Terra Eco, 30. August 2012. 


15 www.bastamag.net/article1765.html 
und Bericht der ETC Group (Action Group 
on Erosion, Technology and Concentration) 
Geopiraterie: Argumente gegen das 
Geoengineering, 


www.etcgroup.org/upload/publication/pdf_fi 
le/ETC_geopiracy_fr.pdf . 














16 Siehe beispielsweise Petrocratia, La 
democratie a l’äge du petrole, Timothy 
Mitchell, Edition Ere. 

17 Siehe die Projekte in den französischen 
Regionen Nord-Pas-de-Calais 


(www.virage-energie-npdc.org/ ), Pays de 
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la Loire (http://virageenergieclimatpdl.org/ ) 26 http://villesentransition.net/ . 
oder auch Ile-de-France (http://virage- 27 Entschleunigung der Städte: Cittäslow 





energie-idf.org/ ). (Vereinigung der lebenswerten Städte) 

18 Siehe die amerikanische Zeitschrift für gegen das Geschwindigkeitsdiktat, 

Wirtschaft und Politik Executive www.bastamag.net/article2644.html . 

Intelligence Review. 28 Einige Beispiele: http://alter- 

19 International Petroleum Exchange echos.org/inventer/agriculture-urbaine/ 

(IPE), gegründet 1980, Sitz in London. http://alter-echos.org/extractivisme- 

20 Oder Kassamarkt: ressources-naturelles/energie-en-europe- 

http://de.wikipedia.org/wiki/Spotmarkt. sortir-des-logiques-basees-sur-les- 
marches/. 


21 http://alter-echos.org/extractivisme- 
ressources-naturelles/energie-en-europe- 


sortir-des-logiques-basees-sur-les-marches/ . 





29 Siehe den Originalartikel von Garrett 
Hardin, der sich keinesfalls auf eine Dis- 
kussion über die Verwaltung der Ressour- 





22 www.carbontracker.org/ . cen beschränkt, sondern für ein diskus- 
23 http://de.wikipedia.org/wiki/Ponzi-Schema . sionswürdiges und starkes politisches 


Projekt steht 
24 Siehe die Dokumente der Kampagne Il ’ 
est temps de mettre fin au marche carbone www.sciencemag.org/cgi/content/full/162/3 


europ&en (Schluss mit dem europäischen 85971243. 
Emissionshandelssystem), 30 http://de.wikipedia.org/wiki/Elinor_Ostrom . 


www.france.attac.org/articles/il-est-temps- 31 Manifest für die Rückgewinnung der 
de-mettre-fin-au-marche-du-carbone- Gemeingüter. Weltsozialforum in Belem 





europeen-pour-une-veritable-transition . (Brasilien) 2009 
25 www.framablog.org/index.php/post/2009/0 


www.gouvernement.fr/sites/default/files/fich 5/21/manifeste-pour-la-recuperation-des- 
iers_joints/feuille_de_route_grande_confer biens-communs . 
ence_sociale_pdf.pdf. 


Ende 2015 wird COP21 in Paris stattfinden, die einundzwanzigste UN 


Konferenz zum Klimawandel. - Aufruf zu Aktionen: S. "Alternatiba" , 
http://sandimgetriebe.attac.at/10697.htmi und http://alternatiba.eu/de/ 
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